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Lieber Leser!

In der letzten Depesche er-
wähnte ich eine

. Anschauungsma-
terial dazu wird mit der heuti-
gen Depesche nachgereicht ;-)

Europa verliert, per EU-Diktat
verordnet, die Glühbirne und
erhält statt dessen sog. „Kom-
paktleuchtstofflampen“, die
mengenweise hochgiftiges
Quecksilber enthalten ... 80
Prozent eben dieses Queck-
silbers – aus verbrauchten Lam-
pen (das sind Hunderte Tonnen
jährlich) – werden

in den Hausmüll und von
da aus die Umwelt gelangen, al-
so in Boden, Grundwasser und
Luft – und damit in Pflanzen,
Tiere und Menschen. Wieso
das so ist, und welches Kon-
zernkartell dahintersteckt,
steht in unserem heutigen
Hauptartikel zum Energiespar-
lampenbetrug ab Seite 3.

Wenn man den liest, kann ei-
nem leicht „das Messer in der
Hose aufgehen“ und man denkt
unweigerlich: „Jetzt ist aber ge-
nug!“ ist für mich
„Konzerndiktatur“. Der Trick
dabei ist immer derselbe. Aktu-
ell versucht sich der Nestlé-
Konzern damit beim Wasser,
d.h. jeder, der Wasser nutzt,
soll eines Tages – geht es nach
dem Konzernwillen – Gebühr
an Nestlé bezahlen*.

globale Kon-
zerndiktatur

unvermeid-
lich

So etwas

Ein überflüssiger Organismus,
der sich in Lebenskreisläufe
einklinkt, um etwas von der
Energie, dem Lebensblut, dem
dort fließenden Geld etc. abzu-
saugen, ohne selbst nützliche
Leistung zu erbringen, wird ge-
meinhin genannt. Und
wer braucht ein Kartell, das
sich ein (auf auch
noch giftige) Lampenherstel-
lung erschlichen hat?

wirksames Heilmittel für
solche Fälle sind sog. „S-
Depeschen“, also Sonderdru-
cke bzw. „Streu-Depeschen“
zur breiten Verteilung. Wenn
Sie den heutigen Hauptartikel
gelesen haben und Ihnen dabei
auch das „Messer in der Hose
aufgegangen ist“ bzw., wenn
Sie Ihre Mitmenschen vor den
realen Gefahren, die von den
„Energiesparlampen“ ausge-
hen, warnen möchten, können
Sie den Hauptartikel dieses Hef-
tes mit einem angepassten Edi-
torial als S-Depesche im Halb-
format (DIN A5) bei uns bestel-
len. Da kosten 25 Hefte gerade
einmal € 3,75. Das ist ein von
uns gesponserter Preis, um die
Verbreitung dieser Information
zu unterstützen. Alles Weitere
dazu auf der letzten Seite.

Nun wünsche ich Ihnen gute
Nerven bei der Lektüre,
anschließend viel Elan und
Tatkraft sowie alles Liebe und
Gute! Michael Kent

Parasit

Monopol

Ein
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Depesche unverbindlich kennen zu lernen. Hierzu die
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Verlag senden und Sie erhalten die Depesche drei Mo-
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*) In Anlehnung an die Reportage: “We feed the World” von Erwin Wagenhofer, siehe: http://www.youtube.com/watch?v=ztW0W90oMfU
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Was soll man da noch glauben? Auf die Frage nach den Ge-
sundheitsrisiken durch ausdampfendes Quecksilber aus zer-
brochenen Energiesparlampen versichert der Vertreter einer
großen Einrichtungskette, es bestehe „keine direkte Gefahr“.
Dagegen liegen Berichte von verängstigten Eltern vor, deren
Kleinkinder den Überresten geplatzter „Ökoleuchten“ zu na-
he gekommen sind und anschließend massive Symptome ei-
ner Vergiftung mit Quecksilber aufwiesen – von Atemnot bis
zu komplettem Haarausfall.

Im August vergangenen Jahres, kurz vor dem endgültigen Aus
der 60-Watt-Glühbirne, sah sich sogar das Umweltbundesamt
veranlasst, vor den Gefahren durch Quecksilberdämpfe zu
warnen, falls eine sogenannte Kompakt-Leuchtstoff-Lampe
in Innenräumen zu Bruch geht. Die Sorgen sind nicht unbe-
gründet. Quecksilber ist ein hochgiftiges Schwermetall und
kann schon in geringsten Konzentrationen die Gesundheit
schädigen. Als betroffene Verbraucher hätten wir uns ge-
wünscht, umfangreich informiert zu werden, wir uns
die so vertraute, dieses typisch warme Licht erzeugende Glüh-
birne beinahe widerstandslos haben wegnehmen lassen.

Was fast noch schwerer wiegt als die unzureichende Aufklä-
rung über Gesundheitsrisiken, ist der per Dekret verordnete
Eingriff in die Privatsphäre jedes EU-Bürgers. Genommen
wurde uns die Möglichkeit zu wählen, welche Art Licht wir in
unseren Wohnräumen bevorzugen. Die zwangsweise Einfüh-
rung der sog. Energiesparlampen – ohne Einschaltung des
Parlaments – stellt eine Bevormundung dar, die in dieser
Form bislang einmalig ist.

bevor

Die Warnungen kamen
reichlich verspätet, zu-
mal von einer Behör-

de, die den Begriff „Umwelt“
im Namen führt und damit den
Eindruck erweckt, für den
Schutz unserer Atemluft zu-
ständig zu sein.

Als die verpflichtende Einfüh-
rung der Kompakt-Leuchtstoff-
Lampe (KLL) per Verordnung
aus Brüssel längst beschlossen
und das Verschwinden der al-
ten Glühbirne nicht mehr auf-
zuhalten war, meldete sich end-
lich auch das Umweltbundes-
amt (UBA) zur Frage zerbroche-
ner Stromsparleuchten zu
Wort. In der Pressemitteilung
Nr. 058/2010 heißt es: „Eine
erste orientierende Stichprobe
des Umweltbundesamtes
(UBA) mit zwei Lampen zeigt
nun: Unmittelbar nach dem
Bruch kann die Quecksilber-
Belastung um das 20-fache
über dem Richtwert von 0,35
Mikrogramm/Kubikmeter
(µg/m³) für Innenräume liegen,
bei dem das UBA und seine In-
nenraumkommission eine Be-

1
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Text: Hans Bschorr
Redaktion: M. Kent

Strahlendes Quecksilber
Worüber bei der

Einführung der

Energiesparlampen

nichts

gesagt wurde!
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seitigung der Ursache empfeh-
len.“ Was für eine geschickt for-
mulierte Verschleierung der
Untätigkeit einer Behörde, die
anscheinend über all die vielen
Jahre, seit die Stromsparlam-
pen bereits auf dem Markt
sind, nicht auf die Idee gekom-
men ist, das davon ausgehende
Gesundheitsrisiko unabhängig
untersuchen zu lassen!

Erst zu einem Zeitpunkt, als
die Sache längst gelaufen war,
unterzog man gerade einmal

Lampen einer Überprü-
fung – eine lächerlich kleine
Stichprobe angesichts der Trag-
weite des Problems!

Immerhin geht es bei der ge-
nerellen Einführung der Spar-
lampen um eine ziemlich ein-
schneidende Maßnahme, die je-
den der zig Millionen deut-
schen Haushalte betrifft.

Verglichen mit den herkömm-
lichen, seit mehr als 100 Jahren
in Gebrauch befindlichen Glüh-
birnen sind die neuen Leucht-
mittel wesentlich teurer. Auch
relativiert sich die behauptete
Energieeinsparung von 80 Pro-

zwei

Hochgiftig für Mensch

und Umwelt

zent, wenn man die höheren
Kosten für die Herstellung und
die Entsorgung der Kompakt-
Leuchtstoff-Lampe (KLL)

mit einberechnet.

In Anbetracht all dieser Um-
stände durfte der gutgläubige
Verbraucher davon ausgehen,
dass eine mit Steuergeldern
reichlich ausgestattete Behör-
de wie das Umwelt-Bundesamt

der endgültigen Einfüh-
rung der neuen Leuchtmittel
wenigstens alles daran setzen
würde, jede nur denkbare Ge-
fahr für die Gesundheit zu un-
tersuchen, um Schaden von
der Bevölkerung abzuwenden.

Aber was ist tatsächlich ge-
schehen? Offenbar aufge-
schreckt von Umweltmedizi-
nern, aber erst nachdem die
Entscheidung nicht mehr um-
kehrbar war, kam man im UBA
auf den Gedanken, eine ganz
normale Alltagssituation, näm-
lich den Fall einer gebrochenen
Lampe, zu untersuchen. Dies
hätte natürlich passieren müs-
sen, bevor die guten alten Glüh-
birnen verbannt wurden.

Eine fundierte Untersuchung
blieb anscheinend aus. Man
kann die Einstellung der Be-

als
Sondermüll

vor

hörde nahezu greifen: Die Spar-
leuchten sind doch nicht unser
Problem!

Quecksilber ist eines der gif-
tigsten Elemente, ein Schwer-
metall, das bereits bei Raum-
temperatur flüssigen Zustand
aufweist. Wenn die Leucht-
stofflampen angeschaltet sind,
tritt das Quecksilber in den gas-
förmigen Zustand über.

Geht eine der Leuchten bei Be-
triebstemperatur zu Bruch, ist
deshalb besondere Vorsicht ge-
boten. Die giftigen Dämpfe ver-
flüchtigen sich in die Raumluft
und können über die Atemwe-
ge direkt in den Blutkreislauf
gelangen. Für Ökosysteme, Tie-
re und Menschen ist Quecksil-
ber extrem gefährlich. In hohen
Dosen kann es tödlich sein,
aber schon in vergleichsweise
geringen Konzentrationen schä-
digt es das Nervensystem, und
zwar nachhaltig. Denn es wird
nicht abgebaut, sondern sam-
melt sich in den Organen. Jeder
unnötige Kontakt mit dem
Schwermetall ist daher unter al-
len Umständen zu vermeiden!

Angesichts dieser bekannten
Gefahren wäre es der obersten
Umweltbehörde zur Ehre ge-
reicht, wenn sie bei der Einfüh-
rung der Kompakt-Leuchtstoff-
Lampen (KLL) einen aktiveren
Part gespielt hätte.

Es entsteht der fatale Eindruck,
dass das UBA in der Rolle des
abwartenden Zuschauers ver-
harrt, während das Gesetz des
Handelns bei den Lampenher-
stellern liegt, die, anscheinend
einer langfristigen Strategie fol-
gend, künftige Absatzmärkte si-
chern. Gut ins Bild passt die
jüngst erfolgte Ankündigung
der Leuchtmittel-Fabrikanten,

Das Umweltbundesamt, UBA (mit Sitz in Dessau-Roßlau)



dass sich die Preise für die Ener-
giesparlampen merklich erhö-
hen werden, weil die Kosten
für bei der Herstellung benötig-
te „seltene Erden“* auf dem
Weltmarkt gestiegen seien.

Nachdem uns die Wahlmög-
lichkeit zwischen Glühbirne
und Mini-Leuchtstoffröhre per
Gesetz genommen wurde,
kommt also nun das Preisdik-
tat. Die Marketing-Planer bei
Osram (Teil der „Siemens-
Familie“) und Philips, um nur
zwei zu nennen, können sich
die Hände reiben.

Anfang Dezember 2010 be-
richtete die

über die verspätete
Quecksilber-Warnung des UBA
unter der Überschrift „Wenn
die Energiesparlampe zer-
bricht“. In diesem Fall, so emp-
fiehlt die Behörde, solle man so-
fort die Fenster zum Lüften öff-
nen und das Weite suchen. Die-
se Vorsichtsmaßnahme gelte

Lüften und das Weite

suchen ...

Frankfurter Allge-
meine

insbesondere für Kinder und
Schwangere. Nach zirka 15 Mi-
nuten sinke durch den Luftaus-
tausch der Quecksilbergehalt
in der Luft wieder deutlich ab.
Bis es aber soweit ist, sollten
Menschen und Haustiere einen
Sicherheitsabstand einhalten.

Anscheinend peinlich berührt
von der eigenen Trägheit, rea-
gierte das Amt in der gewohn-
ten Art. Es schob die Verant-
wortung anderen zu. Der Chef
der Behörde, Jochen Flasbarth
(Foto rechts), forderte die Lam-
penhersteller auf, ihre Produk-
te so sicher zu machen, dass
kein Quecksilber austreten kön-
ne, zum Beispiel durch eine zu-
sätzliche Ummantelung der ei-
gentlichen Leuchtröhre. „Die
richtige und notwendige Ener-
gieeinsparung von bis zu 80
Prozent gegenüber Glühbirnen
muss einhergehen mit sicheren
Produkten, von denen keine
vermeidbaren Gesundheitsrisi-
ken ausgehen“, meinte Flas-
barth. Im selben Artikel ver-
langte Gerd Billen, der Spre-
cher des Verbraucherzentrale

Bundesverbands, das Glühbir-
nen auszusetzen, da „der
Staat bei der Produktsicherheit
offenbar geschlafen“ habe.

„Jedes kleinste bisschen
Quecksilber macht ein kleines
bisschen dümmer, weil es sich
am Gehirn anlagert und Ner-
venzellen zerstört, auch wenn
kein Grenzwert überschritten
wird.“ Mit dieser Aussage be-
schreibt Gary Zörner vom La-
bor für Chemische und Mikro-
biologische Analytik (Delmen-
horst) die heimtückische Wir-
kungsweise des Schwerme-
talls. Der Fachmann für Um-
weltgifte kam in einem Doku-
mentarfilm mit dem treffenden
Titel „Bulb Fiction“* zu Wort,

verbot
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Quecksilber (chemisch „Hg“ für „Hydrargyros“, eigentlich „flüssiges Silber“) ist
ein silberfarbenes, bei Raumtemperatur flüssiges und für den Menschen extrem
giftiges Schwermetall (kleine Fotos: Quecksilber in einem Thermometer und
rechts in einer Ampulle). Es ist so giftig, dass der Verkauf von Quecksilber ent-
haltenden Thermometern im April 2009 in der gesamten EU verboten, in Ener-
giesparlampen jedoch paradoxerweise erlaubt wurde.

Jochen Flasbarth, derzeitiger Präsi-
dent des Umweltbundesamtes.

*seltene Erden

*Bulb Fiction:

: (eigentlich irreführende)
Bezeichnung für eine Gruppe von selte-
nen in der Erde vorkommenden
wie z.B. Scandium, Lanthan, Cer, Yttrium
(und etliche andere). Seltene Erden wer-
den u.a. für die Vorschaltgeräte von Kom-
paktleuchtstofflampen gebraucht, und je-
des Mal zusammen mit der ausgebrann-
ten Lampe weggeworfen.

Ein Dokumentarfilm aus
dem Jahr 2011 (von denselben Produzen-
ten wie auch der Film „Plastic Planet“)
über die Lügen bezüglich der Energie-
sparlampen. Der Filmtitel lehnt sich an
den bekannten und für sieben Oscars no-
minierten Film “ ulp Fiction” an (der engl.
Ausdruck für „Groschenroman“) von
Quentin Tarantino (mit John Travolta).
Das englische Wort “bulb” heißt: Glühbir-
ne, Birne (auch Zwiebel und Knolle etc.)
und engl. “fiction”: freie Erzählung, Dich-
tung, Märchen, Roman, Fiktion. Im Inter-
net: http://www.bulbfiction-derfilm.com,
http://de-de.facebook.com/bulbfiction.

Metallen
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der Mitte September 2011 im
Kino anlief. Darin versuchen
der österreichische Regisseur,
Christoph Mayr, und sein Ka-
meramann, Moritz Giesel-
mann, eine Reihe von Unge-
reimtheiten zu durchleuchten,
unter anderem auch die Frage,
wie es möglich war, eine so um-
wälzende Entscheidung wie
die Abschaffung der Glühbir-
nen komplett am europäischen
Parlament vorbei, also unter
Umgehung des Volkswillens,
m i t e i n e r b l o ß e n E U -
Verordnung (Nr. 244/2009) in
die Tat umzusetzen.

Denn eigentlich weist die ge-
nerelle Marschrichtung der EU
in die entgegengesetzte Rich-
tung: Quecksilber soll mehr
und mehr aus dem Verkehr ge-
zogen werden. So wurden die
Thermometer mit den Queck-
silbersäulen bereits verboten.

Auch die Umweltminister der
Vereinten Nationen haben be-
schlossen, das tückische
Schwermetall, das auf lebende
Organismen so lähmende und
schließlich tödliche Auswir-
kungen haben kann, so bald als
möglich aus dem täglichen Le-
ben zu verbannen.

Das Phoebus-Kartell
2

Die Macher von „Bulb Fiction“
ließen keine Frage aus, um sich
ein Bild davon zu machen, wel-
che Interessen mitgespielt ha-
ben mögen, dass die gute alte
Glühbirne in einer Art Hand-
streich aus dem Verkehr gezo-
gen wurde. Bei ihrer Suche
stießen sie auf das so genannte
Phoebus-Kartell, einen im Jah-
re 1924 in Genf geschlossenen
Vertrag, der den führenden
Glühbirnen-Herstellern Ab-
satzmärkte und Profite sicher-
te. Zu den Gründerfirmen ge-
hörten und

. Etwas später kam
dazu. Der Zweck der – selbst-
verständlich vertraulichen –
Absprache bestand darin, den
Weltmarkt untereinander auf-
zuteilen und garantierte Rendi-
ten zu erzielen. Letzteres wur-
de durch die Vereinbarung er-
reicht, gemeinsam die Lebens-
dauer der Glühbirnen, die da-
mals noch bei 1.500 Stunden
und darüber lag, um ein Drittel
auf durchschnittlich 1.000
Stunden zu verkürzen. Dieses
Ziel wurde tatsächlich inner-
halb eines Zeitraums von zehn
Jahren erreicht und hat sich bis
in die Gegenwart gehalten.

Damit schuf man eine konstan-
te Nachfrage und ein gutes Aus-
kommen der am Kartell betei-
ligten Firmen.

Eine geheime Absprache zur
Aufteilung des Weltmarktes
klingt natürlich nach Ver-
schwörungstheorie. Wer sich
mit dergleichen befasst, läuft
Gefahr, als „Spinner“ bearg-
wöhnt zu werden. Der Fall
„Phoebus-Kartell“ freilich liegt
anders. Der Dokumentarfilmer,
Christoph Mayr, fand die Be-
weise im Berliner Landesar-

Osram General Elec-
tric Philips

chiv, wo in einem Aktenstapel
auch die Geschichte von

nachzulesen ist. Gut belegt
ist darin unter anderem die will-
kürliche Festlegung der Le-
bensdauer von Glühbirnen auf
1.000 Stunden, was uns bis
zum heutigen Tage als „das Äu-
ßerste des technisch Machba-
ren“ verkauft wird. Das Phoe-
bus-Kartell gab es tatsächlich.
Gibt man den Begriff in eine
Suchmaschine ein, zerstreut
ein Eintrag bei Wikipedia die
noch verbliebenen Zweifel.

(Anmerkung: In diesem Zu-
sammenhang ist durchaus in-
teressant, dass der bekannte
Berliner Erfinder Dieter Bin-
ninger eine sog. „Ewigkeits-
glühbirne“ mit einer angebli-
chen Lebensdauer von 150.000
Stunden erfunden hatte. Als er
dieselbe 1991 am Markt ein-
führen wollte – er wollte die al-
te DDR-Leuchtmittel-Firma

von der Treuhand über-
nehmen – kam er kurz darauf

Os-
ram

Narva
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http://de-de.facebook.com/bulbfiction:
Auf dieser Facebook-Seite findet der In-
teressierte jede Menge weiterführen-
des, spannendes Infomaterial zum
Thema. Auf der Internetseite zum Film
http://www.bulbfiction-derfilm.com/
befindet sich in der Rubrik „Schulen“
(rechts) ein ausführliches kostenloses
PDF-Dokument mit allen wichtigen
Fakten für den Unterricht.



beim Absturz seiner Privatma-
schine ums Leben. mk)

Mit der Erwähnung dieses ers-
ten nachgewiesenen weltwei-
ten Kartells im Zusammenhang
mit der EU-Verordnung, die
nun den Kauf der Energiespar-
lampen praktisch erzwingt, sug-
gerieren die Filmemacher,
Mayr und Gieselmann, dass
große Konzerne bei der Durch-
setzung ihrer globalen Interes-
sen nicht zimperlich sind.

Wenn ihre Renditen auf dem
Spiel stehen, fragen sie nicht
um Erlaubnis, sondern bestim-
men, was zu tun ist. Leitende
Manager der Lampenhersteller
mögen sich ja an das Phoebus-
Kartell erinnert und sich ge-
dacht haben, dass eine gewisse
Abstimmung der „global Play-
ers“ untereinander, wie schon
vor rund 90 Jahren, wiederum
zum gegenseitigen Nutzen ge-
deihen könnte.

Wenn man die Umstände des
Zustandekommens des aktuel-
len „Glühbirnen-Verbots“ be-
denkt, liegt die Möglichkeit
von kartellartigen Absprachen
zumindest im Bereich der
Wahrscheinlichkeit.

Fügt man dem Bild noch all die
zusätzlichen Informationen
hinzu, beispielsweise über die
ungesunde Lichtqualität und
die Risiken durch Quecksilber-
dämpfe, sind Bedenken mehr
als berechtigt, dass die Spar-
leuchten eben nicht das Beste
für Mensch und Umwelt sind.

Im Pressebegleittext schreibt
Regisseur Mayr: „Nach intensi-
ver Beschäftigung mit dem The-
ma bin ich der Überzeugung,
dass die Vertreter der Industrie
– in unserem Fall die Lampen-

hersteller – genau planen, was
sie tun, und dass sie über die
Gefahren, die von Kompakt-
Leuchtstoff-Lampen (KLL) aus-
gehen, Bescheid wissen. Eben-
so bin ich der Überzeugung,
dass die Lampenhersteller ver-
suchen, diese Gefahren teils zu
verheimlichen, teils, wenn ein-
mal öffentlich bekannt, herun-
terzuspielen. Die Erkenntnisse
aus meiner Recherche sind auf
andere Bereiche übertragbar.
Das Thema ’Energiesparlam-
pen‘ eignet sich hervorragend,
um Methodik und Kaltblütig-
keit der Großindustrie darzu-
stellen.“

Ähnlich sieht es Max Otte, Pub-
lizist und Professor für Wirt-
schaftswissenschaft, der in
dem Film ebenfalls zu Wort
kommt: „Dieses Europa ist ein
Europa der Konzerne, die ha-
ben schon längst die Herrschaft
übernommen!“

Was den gutgläubigsten Konsu-
menten skeptisch stimmen soll-
te, ist die Tatsache, dass ver-
brauchte KKL, Kompakt-
Leuchtstoff-Lampen, wegen ih-
res Quecksilbergehalts

Ab in den Sondermüll

nicht

wie die Glühbirnen in die Haus-
mülltonne geworfen werden
dürfen, sondern als Sonderab-
fall zu entsorgen sind! Auf je-
dem Recyclinghof müssen da-
für spezielle Sammelbehälter
bereit stehen.

Auch wenn eine Sparlampe zer-
bricht, sollten die Reste unter
Einhaltung besonderer Vor-
sichtsregeln in einen

Behälter verpackt und als
abgegeben werden.

Eindringlich wird immer wie-
der, auch von den Herstellern,
vor dem Gebrauch eines Staub-
saugers gewarnt, wenn man die
Splitter beseitigen will. Da-
durch werden Quecksilberpar-
tikel nur unnötigerweise in der
Luft verteilt und gelangen in
die Atemwege.

Quecksilber ist ein Schwerme-
tall, das sich in den Organen
sammelt oder sich an die Ner-
venzellen anlegt. Der mensch-
liche Körper kann es nicht ab-
bauen. Wird zu viel davon auf-
genommen, treten typische
Symptome einer Quecksilber-
vergiftung auf. Der Umweltme-
diziner, Dr. Joachim Mutter
(Konstanz), bringt das Alzhei-

luftdich-
ten
Sondermüll

7 besser leben 04/2012 www.sabinehinz.de· Sabine Hinz Verlag · Alleenstr. 85 · 73230 Kirchheim · Tel.: (0 70 21) 7379-0, Fax: -10 · info@sabinehinz.de ·

Energiesparlampen dürfen auf keinen Fall in den Hausmüll geworfen werden, son-
dern sind als Sondermüll zu entsorgen. Jede Lampe, die zu Bruch geht, entlässt
hochgiftiges Quecksilber in die Umwelt und zerstört somit die Gesundheit des
Grundwassers, der Böden, der Pflanzen, Tiere und letztlich des Menschen.



mer-Syndrom, Autismus und
eine Reihe anderer Nerven-
schädigungen mit der wach-
senden Quecksilberbelastung
unserer Umwelt in Verbin-
dung. Wegen seines beharrli-
chen Auftretens gegen die sei-
ner Auffassung nach unter-
schätzten Gefahren durch
Schwermetalle und Mobil-
funkwellen wird er auch in Kol-
legenkreisen angegiftet. Wer
sich eine Vorstellung davon ma-
chen möchte, wie eine Kampa-
gne mit subtilen persönlichen
Angriffen gegen einen unbe-
quemen Querdenker aussieht,
sollte seinen Namen einmal ins
Internet eingeben.

Wenn die Quecksilberkonzen-
tration in der Raumluft zu hoch
wird, sind es immer die Kinder,
die zuerst darunter zu leiden
haben. „Bulb Fiction“ berichtet
von dem vierjährigen Max aus
Linden, einem Dorf in Ober-
bayern. In seinem Zimmer war
eine angeschaltete Energie-
sparlampe gebrochen, so dass
der kleine Junge eine Nacht
lang den ausströmenden
Quecksilberdämpfen ausge-
setzt war. Als Folge gingen ihm
die Haare aus. Sein Vater erin-
nert sich: „Es wurden immer

von VITO (www.vito.be) lassen
Schlimmes befürchten.

Das belgische Institut hat im
Auftrag der EU Untersuchun-
gen zu den KLL, Kompakt-
Leuchtstoff-Lampen, durchge-
führt und gehört eigentlich zu
deren Befürwortern. Die Ver-
antwortlichen bei VITO gehen
davon aus, dass 80 Prozent des
Quecksilbers aus verbrauchten
Energiesparlampen in die Um-
welt gelangen.

Die Annahme dürfte der Wirk-
lichkeit ziemlich nahe kom-
men. Man bedenke nur, dass
die Verbraucher „ausgebrann-
te“ Lampen
in den Müll werfen. Es dürfte
kaum möglich sein, den Men-
schen in Europa einerseits zu
erklären, dass die Kompakt-
leuchten vollkommen unge-

gewohnheitsmäßig

8

mehr kahle Stellen am Kopf bis
hin zum kompletten Haarver-
lust. Wiederum einige Wochen
später hat das mit den Augen-
braunen stattgefunden, dann
mit den Wimpern angefangen.“

Hinzu kamen noch Zitterschü-
be und Depressionen. Für Dr.
Mutter, Spezialist für Quecksil-
berausleitungen, sind die
Symptome eindeutig auf die
überhöhte Quecksilberbela-
stung zurückzuführen.

Da nach dem Willen der EU in
der Zukunft jede Glühbirne
durch quecksilberhaltige Spar-
lampen ersetzt werden soll,
wird die Belastung der Umwelt
durch das giftige Schwermetall
zwangsläufig noch weiter zu-
nehmen. Die Berechnungen

Steigende Belastung
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ACHTUNG, GEFAHR – EXTREM GIFTIG:
1. 2. 3.

Wenn so etwas passiert, sind
drei Dinge zu tun: Sofort Luft anhalten, alle Fenster öffnen, den
Raum verlassen. Erst nach etwa 15 Minuten zurückkommen und zusam-
menkehren. zerbrochene Sparlampen mit dem
aufsaugen!! Da das Quecksilber hierdurch in Form feinster Partikel in der
gesamten Raumluft verteilt wird und über die Atemwege dann sogar
noch deutlich effektiver aufgenommen werden kann.

Keinesfalls Staubsauger

Nach Auffassung mancher Experten
können auch Symptome wie kom-
pletter Haarausfall Auswirkungen
einer Quecksilbervergiftung sein.

Unfassbar: Die Verantwortlichen des belgischen Forschungs-
instituts www.VITO.be gehen davon aus, dass des
Quecksilbers aus verbrauchten Energie-Sparlampen letztend-
lich in der Umwelt landen werden! Das ergibt in der EU dann

jährlich insgesamt hochgiftiges Schwermetall,
das allein aus Sparlampen in die Umwelt gelangt!

80 Prozent

150 Tonnen



fährlich seien, ihnen aber an-
dererseits zu sagen, dass die
modernen Leuchten hochgifti-
ges Quecksilber enthalten und
deshalb auf keinen Fall zerbro-
chen, sondern nur an speziell
ausgestatteten Stellen abgege-
ben werden dürfen. Bei künfti-
ger flächendeckender Verbrei-
tung in allen EU-Staaten müss-
ten nach Berechnungen von VI-
TO täglich eine Million Spar-
lampen mit ihrem hochgiftigen
Inhalt entsorgt werden.

Wenn tatsächlich 80 Prozent
des Quecksilbers in die Um-
welt gelangen, wären dies jähr-
lich in etwa 150 Tonnen, die
sich in ganz Europa in Luft, Ge-
wässern und Boden zusätzlich
zu den schon bestehenden Bela-
stungen ablagern.

Dabei geht die Kalkulation da-
von aus, dass sich die Herstel-
ler an die Grenzwerte bei der
Produktion , und dass ei-
ne Kompaktleute durchschnitt-
lich fünf Milligramm Quecksil-
ber enthält. In viele Lampen
sind es tatsächlich mehr – mit
der entsprechend höheren Bela-
stung für die Umwelt.

halten

Die Technik der

Quecksilber-Leuchten

Die momentan hergestellten
Energiesparlampen funktionie-
ren nur mit Quecksilber. Sie
sind Leuchtstoffröhren in kom-
pakter Form mit gewundenen
oder gebogenen Röhren. Be-
kannt ist sie auch unter der Be-
zeichnung Quecksilberentla-
dungslampe. Wird an den Elek-
troden eine Spannung ange-
legt, verdampft das Quecksil-
ber; die so aktivierten Atome ge-
ben UV-Strahlung ab, die
durch die Beschichtung an der
Innenseite des Glaskolbens in
sichtbares Licht umgewandelt
wird. Ein Vorschaltgerät regu-
liert den Stromfluss. Dieses Vor-
schaltgerät ist in die Kompakt-
Leuchtstoff-Lampe fest einge-
baut und wird, wenn die
Leuchte verbraucht ist, mit
weggeworfen.

Im Vorschaltgerät werden so ge-
nannte „seltene Erden“ benö-
tigt. Glaubt man jüngsten Me-
dienberichten, sind die Preise
für diese raren Elemente wegen
der hohen Nachfrage auf dem
Weltmarkt rasant gestiegen.

Als Folge davon haben die Lam-
penhersteller angekündigt,
dass sich die Preise für die Spar-
leuchten erhöhen werden. Zu-
sätzlich zur Gesundheitsge-
fährdung durch Quecksilber
findet also mit der Entsorgung
eine Vergeudung von Resour-
cen statt. Am Ende kann es
noch passieren, dass der Ver-
braucher trotz Stromeinspa-
rung unterm Strich draufzahlt.

Licht bedeutet Leben. Harmo-
nische Farbkombinationen be-
reichern unser Dasein. Warm
und gemütlich kann die von
Lichtwellen bestrahlte Umge-
bung sein, andererseits aber
auch kalt und schroff. Men-
schen, die zu depressiver Stim-
mung neigen, leiden besonders
während der düsteren Winter-
monate, wenn die Tage kurz
sind. Dass es einen Zusammen-
hang gibt zwischen der Son-
neneinstrahlung und den Le-
bensabläufen auf der Erde, be-
streitet wohl niemand. Über
Jahrmillionen haben die Orga-
nismen auf unserem Planeten
Energie aus der Wärmestrah-
lung der Sonne bezogen und
sich an das natürliche Licht-
spektrum angepasst. Vom Men-
schen erfundene künstliche
Lichtquellen haben stets das na-
türliche Sonnenlicht nachzu-
ahmen versucht. Kaminfeuer,
Fackeln, Kerzen und Glühlam-
pen bestehen aus Wärmestrah-
lung und einem Helligkeitsan-
teil. Künstliches Licht wurde
immer danach beurteilt, wie na-
he es dem Tageslicht kommt.

Das von Energiesparlampen ab-
gestrahlte Licht wird von vie-
len Menschen als kühl emp-
funden. Die Farben erscheinen
teilweise fahl. Dass dies tat-

Unnatürliches Licht
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Alle Organismen auf diesem Planeten verdanken ihr Leben dem Sonnenlicht.
Daher empfinden wir das Farbspektrum des Sonnenlichts als selbstverständ-
lich, natürlich, angenehm, richtig, gesund, förderlich, warm, lebensspendend.
Alle Leuchtmittel, welche die Sonne nachahmen (Verbrennung), erscheinen uns
daher angenehm: Kerzen, Fackeln, Glühbirnen – und daher empfinden wir das
Licht aus Energiesparlampen wie auch Leuchtstoffröhren als kalt, fremd, un-
gesund, unnatürlich, falsch, lebensschädigend usw.
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sächlich so ist, können Licht-
techniker mit Messungen bele-
gen. Dem Fluoreszenzlicht aus
den Kompakt-Leuchtstoff-
Lampen fehlt vor allem der Rot-
Anteil des Sonnenlichts. Mit
verbesserten Beschichtungen
der Röhreninnenseiten ver-
sucht man dies auszugleichen,
was allerdings auf Kosten der
Energieeffizienz geht. Die im-
mer wieder angegebene Strom-
ersparnis von 80 Prozent ge-
genüber der herkömmlichen
Glühlampe kann sich dadurch
mal ganz schnell halbieren.

Das natürliche Sonnenlicht
stammt von einem unvorstell-
bar großen glühenden Feuer-
ball. Es spendet Wärme und
Helligkeit gleichzeitig. Obwohl
einfach konstruiert, kommt die
Glühbirne dieser Quelle drau-
ßen im Weltraum ziemlich na-
he, sowohl was den Verlauf des
Farbspektrums betrifft als auch
den Wärmeanteil. Letzeres
wird ihr nun zum Verhängnis.
Das Hauptargument der Befür-
worter der Leuchtstofflampen
ist, dass 80 Prozent des von der
Glühbirne verbrauchten
Stroms nicht in Helligkeit um-
gewandelt, sondern als Wärme
verloren geht. Ob dieser Ener-
gieanteil tatsächlich vergeudet
ist, darf bezweifelt werden,
wenn man die Sonne als die ur-
sprünglichste aller Lichtquel-
len annimmt.

Wenn man auf der Verpackung
einer Energiesparlampe liest,
dass diese nur 11 Watt ver-
braucht und genauso viel Licht
abstrahlt wie eine 60-Watt-
Glühbirne, beginnt man als
Normalverbraucher zu rech-
nen und nimmt den höheren
Preis in Kauf. Ob dieser einfa-
che Vergleich wirklich stimmt,
darf bezweifelt werden.

Der Charakter des erzeugten
Lichts hängt eben noch von an-
deren Kriterien ab, zum Bei-
spiel von der Farbwiedergabe.
Glühbirnen und Halogenstrah-
ler sind in diesem Punkt un-
erreicht. Kompakt-Leuchtstoff-
Lampen, auch in aufwendigen
Ausführungen, können da
nicht mithalten.

Die Hersteller setzen alles da-
ran, die Nachteile auszuglei-
chen, aber die Funktionsweise
der Leuchtstoff-Röhren setzt
hier Grenzen. Das in den
dampfförmigen Zustand ge-
brachte Quecksilber gibt UV-
Strahlung ab, die über die Be-
schichtung an der Innenseite
der Röhre als Licht sichtbar
wird. Energiesparlampen sind
inzwischen mit verschiedenen
Farbtemperaturen erhältlich,
als „extrawarmweiß“, „warm-
weiß“, „neutralweiß“ und
„kaltweiß“, aber nach wie vor
gilt Folgendes: Trotz aller Ver-
suche, mit verschiedenen Be-
schichtungen das Licht der
stromsparenden Leuchtstoff-
Lampen natürlich erscheinen

zu lassen, wurde der gleich-
mäßige Verlauf des Lichtspek-
trums nicht einmal der ein-
fachsten Glühbirne je erreicht.

Ein Europa der Gleichschal-
tung werde es nie geben, hat
uns die Regierung immer wie-
der versichert, als immer mehr
Zuständigkeiten nach Brüssel
abgegeben wurden. Wer sich
die Gebäude-Kolosse der EU-
Bürokratie in der belgischen
Hauptstadt jemals angesehen
hat, fragt sich, ob es einer ein-
zelnen Person, ausgestattet mit
angemessener politischer
Macht, überhaupt möglich ist,
die gigantische Verwaltungs-
maschine, oder auch nur Teile
davon, zu zähmen, geschweige
denn in vernünftige, bürger-
freundliche Bahnen zu lenken.

Aber offenbar gelingt es finanz-
starkten Lobbyorganisationen,
an der richtigen Stelle Einfluss
zu nehmen und Vorteile daraus
zu schlagen.

Bevormundung durch die

EU-Bürokratie

Quellen & Links:
1) www.umweltbundesamt.de/uba-info-presse/2010/pd10-058_quecksilber_aus_zerbrochenen_energiesparlampen.html
2) http://de.wikipedia.org/wiki/Phöbuskartell
Für den interessierten Leser zur weiteren Lektüre:
http://www.austrianfilm.at/assets/Bulb%20Fiction/BULBFICTION-PRESSEHEFT-web.pdf
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Gebäude der europäischen Kommission in Brüssel
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Dass man uns jemals vorschrei-
ben könnte, mit welchem Licht
wir unsere Wohn- und Arbeits-
räume ausstatten dürfen, hät-
ten wir vor ein paar Jahren
nicht für möglich gehalten. Be-
trachtet man Licht für einen
Moment als eine wichtige
Lebensgrundlage wie Luft,
Wasser und Nahrung, erkennt
man, wie weit sich die EU-
Bürokratie in unseren Privat-
bereich vordrängt. Mit zwangs-
weiser Einführung der Energie-
sparlampen wird uns eine
weitere Wahlmöglichkeit ge-
nommen, aber nicht nur das.
Es lässt uns mit einem Gefühl
der Hilflosigkeit zurück. Die
Tatsache, dass dieser direkte
Eingriff in die Privatsphäre oh-
ne Einschaltung des Europa-
Parlaments und damit ohne

Rücksicht auf den Volkswillen
erfolgte, wirft die Frage auf, ob
unsere EU-Abgeordneten sich
noch auf der Höhe des Gesche-
hens befinden.

Man kann annehmen, dass
auch innerhalb der riesigen
EU-Verwaltung Dinge nicht
von selbst geschehen. Wer im-
mer die Steuermänner auch wa-
ren, man muss neidlos aner-
kennen, dass sie geschickt vor-
zugehen wussten. Die EU-
Verordnung Nr. 244/2009 ver-
bietet die Glühbirnen nicht ex-
plizit, aber die künftigen An-
forderungen an Lampen in Pri-
vathaushalten sind so gestellt,
dass es in der Praxis auf ein Ver-
bot hinausläuft. Denn das De-
kret hebt in erster Linie auf den
Stromverbrauch der Leucht-

mittel ab. Die bislang im Han-
del erhältlichen Glühbirnen
können dabei nicht mehr mit-
halten und verschwinden da-
her aus den Verkaufsregalen.

Der EU-Abgeordnete, Holger
Krahmer, aus Leipzig, wurde
im Juni 2004 ins Europa-
Parlament gewählt und ist Mit-
glied der liberaldemokrati-
schen Fraktion ALDE (www.
alde.eu). Er macht seiner Fru-
stration ob seiner Machtlosig-
keit beim Erlass der Verord-
nung zum Stromsparen Luft:
„Im Jahr 20 nach dem Mauer-
fall und eigentlich des Froh-
seins zurückgewonnener Frei-
heiten erinnert mich vieles von
dem, was die EU Kommission
heute hier macht, ans Politbü-
ro. Das hat diktatorische Züge.“

Ein HEATBALL ist Lampe,
passt aber in die gleiche Fassung
und heizt den Raum, während er mit
seinen 60 Watt Leistung gleichzeitig
angenehm warmes Licht abstrahlt,
wie wir es von der Glühlampe her ge-
wohnt sind. »Die Leuchtwirkung
während des Heizvorgangs ist pro-
duktionstechnisch bedingt. Sie ist
völlig unbedenklich und stellt keinen
Reklamationsgrund dar.«
Ins Leben gerufen wurde das Pro-
jekt von Siegfried Rotthäuser. Der
Essener Maschinenbau-Ingenieur
war mit der Abschaffung der Glüh-
birne seinerzeit nicht einverstanden
und hatte sich kurzerhand dieses
kecke „Satireprojekt“ erdacht, das
ihm außer landesweiter medialer Er-
wähnung auch juristische Aufmerk-
samkeit beschert hat. Während die
75-Watt-Heatballs und die 100-
Watt-Vertreter derzeit aus rechtli-
chen Gründen nicht erhältlich sind,
können die 60-Watt-Heatballs auf
der Website be-
stellt werden.
Dort heißt es: »Heatballs sind tech-
nisch der klassischen Glühbirne
sehr ähnlich, nur dass sie zur
Beleuchtung gedacht sind, sondern
zum Heizen. Ein Heatball passt in je-
de herkömmliche E27-Fassung.

®
keine

nicht

www.heatball.de

stand, der zum Heizen gedacht ist.
[...] Heatball ist aber auch Wider-
stand gegen Verordnungen, die jen-
seits aller demokratischen und par-
lamentarischen Abläufe in Kraft tre-
ten und Bürger entmündigen.
Heatball ist zudem ein Widerstand
gegen die Unverhältnismäßigkeit
von Maßnahmen zum Schutze unse-
rer Umwelt. Wie kann man nur
ernsthaft glauben, dass wir durch
den Einsatz von Energiesparlam-
pen das Weltklima retten und gleich-
zeitig zulassen, dass die Regenwäl-
der über Jahrzehnte vergeblich auf
ihren Schutz warten?«
Aus eben diesen Gründen habe ich

mir soeben auf

nicht nur 10 60-Watt-Heatballs be-

stellt, von denen 3,– Euro für den Er-

halt des Regenwaldes abgeführt

werden, sondern noch zusätzliche

10 Euro für die Aktion als solche ge-

spendet. Das hat sich richtig gut an-

gefühlt :-) mk

www.heatball.de

Das Heatball-Projekt für Umweltschutz!wirklichenDas Heatball-Projekt für Umweltschutz!wirklichen

Der Wirkungsgrad eines Heatball ist
extrem hoch. In Passivhäusern macht
die Wärme, die durch Glühlampen in
die Räume eingetragen wird, einen er-
heblichen Anteil der Heizenergie aus.
Der Austausch von Glühlampen durch
Energiesparlampen nimmt diesen Teil,
der nun anderweitig zugeführt werden
muss. [...] Helfen wir unseren Kindern
wirklich, wenn wir Glühlampen ver-
dammen und den Regenwald abhol-
zen? Von jedem gekauften Heatball
spenden wir € 0,30 an ein Projekt zum
Schutz des Regenwalds! [...] Ein
Heatball ist ein elektrischer Wider-

®
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mehr wissen

€

€€

Ich möchte Michael Kents Depesche „mehr wissen - besser leben” gerne unverbindlich kennen lernen.

Es entstehen mir daraus keine Verpflichtungen, zwingender Übergang ins reguläre Abo!

Bitte schicken Sie mir den : drei Monate lang, insgesamt 9 Hefte für nur € 10,–Kennenlernbezug

kein

Ich möchte die Depesche regelmäßig haben

Vertiefendes & Ergänzendes

Monatsbezug* von „mehr wissen - besser leben”, 3 Hefte im Monat
Quartalsbezug* von „mehr wissen - besser leben”, 9 Hefte im Quartal

Themenhefter „KonzernMACHT“

Themenhefter „CO2-Betrug“

S-Depeschen zur Sparlampe (Depeschen zum Weiterverschenken)

Zusammenstellung von 12 Depeschenartikeln zu Konzernmacht, Lobbyismus, be-

ratenden Gremien (z.B. Codex Alimentarius), zu Erpressern, Agenten und Auf-

tragskillern der Wirtschaft (sog. "Economic Hitmen"), zum Goldesel des Establish-

ments, zu den Machenschaften der Großkonzernen, zu gezielter Manipulation der

öffentlichen Meinung sowie zu Konsum und der Macht des Einzelnen!

Globale Erwärmung durch CO2, Ozonloch, Energiekrise: frei erfunden! Warum

das Erdöl nicht ausgehen wird. Das Betrugsmanöver mit Emissions-

rechten für CO2. Wer damit wie Milliarden abzockt. Regenwaldrodung und

Meereswüsten für „Biokraftstoff”. Echte Ursachen, echte Lösungen und was zu

tun ist!

____ x Set: DIN A5, 12 S., schwarz-weiß, Normalpapier, 25 Stück: zus. € 3,75

____ x Set: DIN A4, 12 S., schwarz-weiß, Normalpapier, 25 Stück: zus. € 7,50

____ x Set: DIN A5, 12 S., in Farbe, Normalpapier, 10 Stück: zus. € 6,00

____ x Set: DIN A4, 12 S., in Farbe, Normalpapier, 10 Stück: zus. € 12,00

Bitte senden Sie mir außerdem:

bewusstem

76 Seiten, A4, s/w, Farbcover, gebunden mit Klemmschiene, € 9,90

unfassbare

70 Seiten, A4, s/w, Farbcover, gebunden mit Klemmschiene, € 9,90

9,60

28,00

10,20

29,80

Plus
E-Mail-Versand (PDF)

zusätzlichem

*Monatsbezug nur per Lastschriftverfahren. Qurtalsbezug per Rechnung.
Wenn Sie die Depesche erstmalig beziehen möchten, können Sie auch den vergünstigten Kennenlernbezug wählen (unten).

Menge/Preis

Ich möchte die Depesche gerne kennenlernen €€


